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Nützliche Personensuche: um den richtigen Riecher g eht's  
Wenn Hunde die Suche nach vermissten Personen lernen  
 
„Toska“ ist die Herrin im Spiel. Die Arbeit macht ihr einen Riesenspass. Mit der Nase am Boden 
oder den Wind riechend versinkt sie sich in den Wald auf der Spur einer vermissten Person. Die 
junge Hündin lernt die zweckmässige Personensuche. Jemand hat sich hinter einem Baum 
versteckt und wartet als freiwilliges „Opfer“ darauf, gefunden zu werden.  
 
Diese Disziplin, erklärt die Hundeerziehrin Gabrielle Tenud, fordert einen hohen Einsatz an Zeit, 
sowie Geduld und Ausdauer. Grosse Komplizität zwischen Mensch und Tier ist vorausgesetzt, 
wobei ersterer sich auf den Hund zu 100% verlassen können muss.  
 
Wurst als Belohnung  
 
Die Ausbildung erfolgt in kleinen Schritten. Als Erstes riecht der Hund an etwas, das der Person 
gehört, die er dann finden soll; er sieht die „vermisste Person“ in einem Abstand von wenigen 
Metern stehen, eilt auf sie zu, grosse Begrüssung, mit einem Stückchen Wurst als Dank! Zweite 
Übung: der Hund sieht das „opfer“ verschwinden, weiss aber nicht, zu welchem Versteck dieses 
hinrennt. Dritte Stufe: der Hund bekommt nur noch ein Stück Stoff zu riechen, um zum 
„Opfer“...und zu seiner Belohnung zu gelangen.  
Anfangs ist dir Spur kurz und einfach. Mit dem Fortschreiten der Ausbildung wird sie wird 
verlängert und erschwert, sie verläuft dann zwischen Wegen, Feldern, Wäldern, Dörfern und 
Städten, sogar bis in die Einkaufszentren, und wird durch Wanderer und Tiere immer 
undeutlicher gemacht... Damit der Hund die Spur nicht verliert, lässt der „Verschwundene“ -wie 
im Märchen... hie und da kleine Gegenstände auf dem Weg liegen, um beim Tier die 
Erinnerung an den gesuchten Geruch zu regenieren.  
Ausserdem lernt der Hund, Pisten zu folgen, die zunehmend „kalt“ werden: zwischen der 
„Flucht“ und dem Beginn der Suche durch den Hund vergeht zuerst eine, dann zwei Stunden, 
bald sogar einen halben Tag. Ein ausgebildeter Hund soll Riechsspuren folgen können, die 
mehrere Tage alt sind.  
Zu Beginn des Lerngangs ist der vierbeinige Agent oft verwirrt, er nimmt falsche Gerüche wahr 
und verzettelt sich. Er muss dann „neuprogrammiert“ werden, mittels einer reinen Suchübung, 
die Nase am Boden klebend, auf einer kurzen, mit Wurststückchen bestreuten Strecke!  
 
Hauptsache Motivation  
 
Später dann, wenn er nach abgeschlossener Ausbildung im Einsatz ist, hat der Hund vielleicht 
mal den Auftrag, Leichen aufzuspüren. In diesem Fall, damit er seine Motivation nicht verliert, 
wird für ihn nach der Suche eine weitere Übung organisiert, mit der Aufgabe, eine durchaus 
lebendige Person aufzuspuren, von der er dann gebührend gefeiert und gratuliert wird.  
 
Genf zählt auf Lausanne  
 
In der Schweiz, und insbesondere in der Romandie ist die nützliche Personensuche 
(=“Mantrailing“) noch in den Kinderschuhen. Privatpersonen müssen zwecks Ausbildung bzw. 
Teilnahme an Wettbewerben nach Frankreich gehen.  
 
In Genf zählt die Abteilung der Polizeihunde zwölf aktive Tiere (D-Schäferhunde), zehn weitere 
werden zur Zeit ausgebildet. Ihre Aufgabe besteht ausschliesslich aus dem Verfolgen und 
Festnehmen von verdächtigen Personen, sowie der Suche nach Rauschgift und Explosiven. 
Für die Suche nach vermissten Personen wird die Polizei von Lausanne zu Hilfe gerufen, die 



eine spezialisierte, äusserst effiziente Saint-Hubert (=Bloodhound) Hündin namens Indé besitzt. 
Diese interveniert im In-und Ausland, um nach verwirrten älteren Menschen, 
selbstmordgefährdeten Personen, verlaufenen Wanderern oder Kindern zu suchen. Ihr 
Hundeführer, Raphaël Morel, ist auch ausserhalb unserer Grenzen bekannt: er hat französische 
Agenten ausgebildet und in Belgien Prüfungen präsidiert! In einem Jahr sollte Indé in ihren 
Hunde-Ruhestand treten. Ihre Nachfolgerin, Lutèce, ist zur Zeit noch in der Ausbildung.  
 
Auch in den Kantonen Fribourg, Wallis und Neuenburg sind neulich Mantrailing-Hunde  
ausgebildet worden.  
 
Personensuche mit Hunden: Mantrailing oder Suche na ch Verletzten?  
 
Es werden zwei Arten der Personensuche unterschieden:  
 
1. Mantrailing: der Hund arbeitet nach einem Gegenstand, der der gesuchten Person gehört. Er 

erkennt die Spur und verfolgt sie, bis er an die gesuchte Person ankommt. Dabei wird er 
immer an der Leine geführt.  

 
2.Suche nach Verletzten: gleiches Ziel, aber der Hund arbeitet frei und selbständig. Er sucht 

eine sitzende oder liegende Person (Verletzte). Es steht kein Geruchsmuster (=einen 
Gegenstand von der vermissten Person) zur Verfügung. Die Arbeit erfolgt in einer Entfernung 
von bis zu 60 Metern, wenn er nichts findet, kommt er zum Hundeführer zurück, und die 
Suche wird in einem anderen Perimeter fortgesetzt. Nimmt der Hund eine Menschen wahr, 
gibt es zwei Möglichkeiten:  
a) Er legt sich bei der Person hin, und ruft  
b) Der Hund trägt um den Hals einen Gegenstand zum Zurückbringen, ein „Bringsel“. Hat er 

die Person gefunden, so nimmt er es in seine Schnauze und bringt es zum Hundeführer, 
und begleitet diesen dann zur verletzten Person. 


